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Alle Kraft 
für die vorfristige Planerfüllung 

Die guten Ergebnisse der Planerfüllung der ersten drei Quartale finden einem Sondereinsatz von maximal 
ihren sichtbaren Ausdruck in der Tatsache, daß wir den Plan vom 1. Januar einem Monat. Gleichgültig wo der 
bis 30. September 1954 bereits am 24. September erfüllten. Das bedeutet einzelne beschäftigt ist und welche 
also, daß wir bereits 6 Tage Planvorsprung herausgearbeitet haben. Damit Funktion er zur Zeit ausübt, wird 
ist unser Ziel, das wir uns als Gesamtbelegschaft gesteckt haben, nämlich die Werkleitung über seinen Einsatz 
den Jahresplan am 21. Dezember, zum Geburtstag des großen Stalin, zu entscheiden. Es ist eine Selbstver- 
erfüllen, in greifbare Nähe gerückt. Die drei Tage Planvorsprung noch ständlichkeit, daß für die Zeit des 
herauszuarbeiten, die uns zur Erfüllung unserer großen Selbstverpflichtung Sondereinsatzes eine Verdienst¬ 
befähigen, ist die Aufgabe der nächsten Wochen. Diese guten Ergebnisse Schmälerung nicht eintritt. 
erfüllen uns alle, die wir gemeinsam am Plan schaffen, mit großem Stolz 
und lassen uns am 17. Oktober freudig an die Wahlurne treten, in dem 

m 

/'J 

sä» s. 

Die Kolleginnen Haube, Jahns, Bade und Gerlach überbrachten den franzö¬ 
sischen Frauen unsere Grüße 

Die werktätigen Bauern 
— unsere engsten Verbündeten 

Wir denken, daß besonders unsere 
Bewußtsein, daß wir nicht nur keine Planschulden haben, sondern uns Techniker und Ingenieure mit 
«n,„ *«***« Planvorsprung erarP.U.u Konnion. ÄInSVweSÄ & 

Diese guten Leistungen dürfen uns halb ergeht an die Mitarbeiter der mal an der Drehbank stehen zu 
jedoch andererseits nicht dazu ver- Bildröhrenproduktion, - der Waren- können und dem Werk zu helfen, 
leiten, nun etwa in der Arbeit kurz eingangsrevision, der Gütekontrolle einen Engpaß zu überwinden 
zu treten. Es ist vielmehr so, daß es und der Teilefertigung der dringende 
in einigen Punkten unserer Plan- Appell: 
arbeit beachtliche Schwierigkeiten 
gibt, welche die Gefahr in sich ber¬ 
gen; daß wir den Plan nicht restlos 
im Sortiment erfüllen können. Des¬ 
halb muß jetzt im Gesamtbetrieb 
unter dem Motto, 

„die im Plan fortgeschrittenen Ab¬ 
teilungen geben den zurück¬ 
gebliebenen Bereichen jede Hilfe 
und Unterstützung, die nur irgend¬ 
wie möglich ist“, 

Der zweite Appell richtet sich be¬ 
sonders an unsere Kollegen der 

Setzt Eure ganze Kraft für die Konstruktion und in den Büros: 
Herstellung von Bildröhren bester Meldet Euch zur kurzfristigen Mit- 
Qualität ein! Achtet auf jedes arbeit in den Prüffeldern des Ge- 
Einzelteil und besonders auf jeden rätewerkes und den Laboratorien 
Bildrohrkolben! Aus einem Mini- des Versuchswerkes! Durch diesen 
mum angelieferter Kolben ein konzentrierten Einsatz vieler Helfer 
Maximum an guten Röhren zu wird es uns gelingen, die gestellten 
machen, das ist die Losung, die Termine zu halten. An alle Kollegin- 
uns auf Schritt und Tritt begleiten nen und Kollegen des Betriebes aber 
muß. richten wir die dringende Bitte: 
4. Unsere Kollegen im Gerätewerk Zeigt Eure große Bereitschaft, den 

eine große Solidaritätsaktion ein- haben in diesem Jahre eine beson- ^ampfpian Eures Betriebes zu er- 
geleitet werden. ders-, schwierige Aufgabe zu lösen, füllen, dadurch, daß Ihr an allen Ar- 

Wo liegen die Ensnässe? Es gibt Der Bau von UKW-Tonsendern und beitsplatzen und in allen Abteilun- 
ß P ■ Fernsehsendern erfordert eine große §en> w0 Eure Mitarbeit notwendig 

deren vier. 
1. In der Rundfunkröhre. 
Hier muß alles getan werden, um 

die Type 1 Z 1 in großer Stückzahl 

Anstrengung und den ganzen Ein¬ 
satz auch des letzten Kollegen. 

Besonders große Sorgen bereitet 
uns der Engpaß Dreherei und die 

und bester Qualität bevorzugt zu prüffeidkapazität. Deshalb wenden 
liefern. Von der Lieferung dieser wir uns VOn dieser Stelle aus an alle 
Typen hängt die Komplettierung unsere Kollegen, die den Beruf des 
ganzer Sätze ab und damit auch Drehers erlernt haben, denselben zur 
deren Auslieferung. 2eit aber nicht mehr ausüben: 

2. In der Spezialröhre. Meldet Euch beim Arbeitsdirektor zu 
Hier ist es die große Ausschuß 

ist und wohin Ihr vielleicht für eine 
kurze Zeit delegiert werdet, begrif¬ 
fen habt, worum es geht, 

nämlich um die Erfüllung unseres 
Betriebsplanes als einen Beitrag 
zur Verbesserung unseres Lebens, 
einen Beitrag im Kampf um die 
Einheit Deutschlands und zur Er¬ 
haltung des Friedens. 

Werkleiter Müller 

Unsere JOCanerfuUun^ um 27. Sept. 19SU 
quote bei den Stromtoren, die uns 
große Sorge bereitet. Deshalb 
müssen besonders die Technologen 
und. Mitarbeiter der Betriebslabora- rk C,111., ,oorT, , , ,, . . 
torien ihre ganze Kraft einsetzen, Das So11 betrug 88,5 Prozent des Monatsplanes. Die einzelnen 
damit die Qualität wesentlich ver- Abteilungen erreichten folgenden Stand: 
bessert wird und der Ausschuß sinkt. 

3. In der Bildröhre. Kundfunkröhre: 102,5 Prozent 
Wie in den vorangegangenen drei 

Quartalen liegt auch im IV. Quartal 
der Schwerpunkt der gesamten Ar¬ 
beit in der Bildröhrenfertigung. Des- 

Bildröhre: 
Spezialröhre: 

105,1 Prozent 
92,1 Prozent 

Eva Tomaschewski entscheidet richtig 
Am 17. Oktober 1954 finden in 

allen Städten und Dörfern unserer 
Deutschen Demokratischen Republik 
die Volkswahlen statt. Wenn wir 
zurückblicken in die Zeit nach dem 
2. Weltkrieg, da unsere Heimat 
zertrümmert, am Boden lag, da die 
Menschen hungernd und mit Tränen 
in den Augen vor einem Nichts 
standen, dann müssen wir heute 
zugeben, daß sich doch schon sehr 
viel geändert hat. Unsere Regierung, 
die eine Arbeiter- und Bauernregie¬ 
rung ist, arbeitet und kämpft für 
den Frieden in der Welt und setzt 
sich für die Interessen und das 
Wohl des deutschen Volkes ein. 
Wenn man mit offenen Augen durch 
die DDR geht, dann kann man bald 
erblicken, was unsere Regierung 
doch schon alles für uns getan hat. 
Die riesigen Trümmerberge sind zu 
einem großen Teil verschwunden 
und an ihrer Stelle stehen neue, 
schöne Häuser für unsere werktäti¬ 
gen Menschen. Nicht nur Wohn¬ 
häuser, sondern auch Ferienheime, 
Erholungsstätten, Kinderkrippen, 
Ambulatorien und Kulturheime für 
die arbeitende Bevölkerung sind 
geschaffen worden. Fabriken wurden 
neu errichtet, die unseren Menschen 
Arbeit und eine glückliche Zukunft 
ermöglichen. Denken wir an die ein¬ 
zelnen Gesetze, die von unserer 
Regierung verfaßt wurden. So z. B. 
das Gesetz der Arbeit, das Gesetz 
der Frau, in dem es heißt, daß die 
Frau gleichberechtigt ist. Sehen wir 
uns däS Gesetz zum Schutze der 
Jugend an und die vielen anderen 
Gesetze, die dem Wohle des deut¬ 
schen Volkes dienen. Besonders viel 
Interesse, aber hat die Regieramg 
für unsere Jugend gezeigt. Sie hat 
den Arbeiter- und Bauernkindern 
die Tore zu allen Schulen geöffnet 
und ihnen die Möglichkeit gegeben, 

sich je nach ihren Fähigkeiten zu 
qualifizieren. Hinzu Kommt,, daß 
unsere Jungen . und Mädchen diese 
Schulen. nicht nur . unentgeltlich 
besuchen dürfen, sondern dafür noch 
ein angemessenes Stipendium erhal¬ 
ten, so daß sie nicht auf den Geld¬ 
beutel ihrer Eltern angewiesen sind. 
Mütter und Väter! Wo gab es das 

in eurer Jugendzeit? Konnten früher 
Arbeiter- und Bauernkinder studie¬ 
ren? Daran denkt bitte, wenn ihr 
am 17. Oktober zur Wahl geht 
Denkt auch daran, daß neben den 
vielen . anderen Erfolgen der neue 
Kurs uns.. eine weitere große 'Ver¬ 
besserung der Lebenslage brachte. 
Neben, dem reichhaltigen Warenan¬ 
gebot auf unserem Markt wurden 
die Preise gesenkt; die Lohngruppen 
wurden aufgebessert, unsere Rentner 

bekamen eine höhere Unterstützung 
und die Lohnsteuern wurden herab¬ 
gesetzt. Weiter wurde der Woh¬ 
nungsbau erweitert, weitere Kultur¬ 
stätten, Kinderheime und Ambula¬ 
torien geschaffen. Denken wir an 
die vielen Sportstätten, die man 
gebaut hat, daß wir nach getaner 
Arbeit Freude und Erholung finden 
können, daß wir unsere Körper 
stählen und gesunderhalten können, 
daß wir trainieren können, um bei 
den Wettkämpfen unserem deut¬ 
schen Sport wieder alle Ehre zu 
machen. Auch die kulturellen Ver¬ 
anstaltungen von unserem Betrieb 
aus, für die wir nur einen ganz 
geringen Betrag zu zahlen brau¬ 
chen, sind neben vielen anderen 
Errungenschaften ein Erfolg unserer 
Regierung. 

Kolleginnen und Kollegen! Denkt 
daran, daß dies alles nur in einem 
Staat geschaffen werden kann, in 
dem die Arbeiter und Bauern die 
Macht in den Händen haben. Denn 
nur eine Arbeiter- und’ Bauern¬ 
regierung setzt sich für die Erhal¬ 
tung und Festigung des Friedens 
ein, kämpft für die nationale Wieder¬ 
vereinigung Deutschlands und arbei¬ 
tet für das Wohl und Glück und für 
ein besseres Leben unseres Volkes. 

Aus diesem Grunde werde ich am 
17. Oktober 1954 in den frühen 
Morgenstunden meine Stimme für 
die Kandidaten der Nationalen Front 
abgeben und fordere hiermit alle 
Väter und Mütter, alle Jugendlichen 
und Erwachsenen auf, an diesem 
Tage ebenfalls für die Vertreter 
unseres Volkes zu stimmen. 

Eva Tomaschewski 

Nach der Zerschlagung des Hitler- 
faschimus durch die sowjetischen 
Truppen waren die Voraussetzungen 
für eine friedliche Entwicklung in 
der DDR gegeben. Durch die ge¬ 
einte Arbeiterklasse, unter, .der. Füh¬ 
rung der marxistisch-leninistischen 
Kampfpartei, der SED, vollzogen sich 
in den. Städten und Dörfern der DDR 
große politische, wirtschaftliche und 
kulturelle Veränderungen. Die Macht 
der Monopolisten und Großgrund¬ 
besitzer wurde gebrochen. , , 

Die werktätige Bauernschaft ist 
in den Dörfern der DDR immer mehr 
zum bewußten politischen Macht¬ 
faktor herangewachsen. 

Unsere Arbeiter- und Bauernmacht 
nimmt die Interessen . der Arbeiter¬ 
klasse , und, der werktätigen Bauern 
wahr. Beide sind aktiv in , die Lei¬ 
tung des Staates einbezogen und 
wollen in Frieden arbeiten. In West¬ 
deutschland haben die. Arbeiterklasse 
und die werktätigen. Bauern, keine 
Stimme im'Staat,‘und. täglich erleben 
sie die Vorhereitüngen eines neuen 
Krieges und deren: Folgen am .eige¬ 
nen Leibe. Dagegen bei uns: 

Unsere Partei und Regierung haben 
wichtige Beschlüsse gefaßt, die große 
Aufgaben für die Industriearbeiter, 
für die Arbeiterklasse, beinhalten. 

Diese gilt es .mit Hilfe aller werk¬ 
tätigen .und friedliebenden Menschen 
zu verwirklichen. 

Danach war und ist das Kern¬ 
problem, in wenigen Jahren den Be¬ 
darf an Lebensmitteln und Rohstoffen 
aus den Landwirtschaft in der DDR 
aus eigenen Erzeugnissen, zu decken. 

Das heißt, Industriearbeiter und 
Brigaden aus unseren: Betrieben zeit¬ 
weilig und auch für immer aufs 
Land zu schicken, um: laufend die 
Technik in der Landwirtschaft zu 
verbessern. Hier ist von uns aus 
noch nicht genügend getan :worden, 
und das muß schnellstens nachgeholt 
werden. 

Unsere Aufgabe wird es sein; unge¬ 
lernte Arbeitskräfte als Landarbeiter, 
Kollegen vom Schlösser bis zum In¬ 
genieur als Traktorenführer, Briga- 
diere, Technische und MTS-Leiter 
aufs Land zu schicken. 
Was haben wir bis jetzt getan? 

Unser Betrieb hat . mit. den werk¬ 
tätigen Bauern, insbesondere mit der 
LPG „Philipp Müller“ in Friedrichs- 
au.e am 19. Juni 1954 erneut eiben 
Patenschaftsvertrag abgeschlossen. 

Wie^sieht nun.die'Erfüllung, dieses 
Vertrages aus? 

Neben der politischen Hilfe. war 
uns bald klar, daß durch den dort 
herrschenden. Menschenmarigel auch 
wirtschaftliche Hilfe ’ in Form von 
Arbeitseinsätzen, nötig war. Bis jetzt 
wurden über 3300 Stunden für Feld¬ 
pflege,. Ernte und. Auf bau in längeren 

Einsätzen geleistet. Daneben wurden 
acht Landsonntage mit Feldarbeit 
durchgeführt. Außerdem führten wir 
eine Kulturveranstaltung mit 80 Mit¬ 
gliedern unseres Ensembles und 40 
weiteren Kollegen, sowie drei Mas^ 
sensportfeste und zwei Kinderfeste 
durch. Auf den Sportveranstaltungen 
haben 40. werktätige Bauern das 
Massensportabzeichen: und weitere 
30 das Sportleistungsabzeichen er-? 
worben. 

Das waren große Erfolge. Bei die-? 
sen Veranstaltungen wurde das 
freundschaftliche Bündnis zwischen 
der Arbeiterklasse und den werk¬ 
tätigen Bauern fester geknüpft, das 
bewies uns jedesmal der Abschied. 

Durch die gute Arbeit der Werk¬ 
tätigen im HF war es aber auch noch 
möglich, materielle Unterstützung 
zu geben, wie Möbel und Material 
für den Erntekindergarten sowie Ar¬ 
beitskleidung und Gummischuhe. Ja, 
durch die Initiative einiger Kollegen 
des Maschinenbaus konnten schon 
bei Abschluß des Vertrages Nägel 
übergeben werden. 

Aber unsere Kollegen treten in 
Friedrichsaue noch nicht genügend 
diszipliniert und nicht immer als 
fortschrittliche Kraft auf, wie sie es 
sein müßten. 

Auch die werktätigen Bauern müs¬ 
sen.kameradschaftlicher die Hilfe der 
Kollegen von HF anerkennen und 
sich um diese mehr kümmern. 

Haben wir nun Ergebnisse, die den 
Erfolg der gemeinsamen Arbeit der 
Arbeiterklasse und der werktätigen 
Bauern zeigen? 

Ja, wir haben sie! Ab 25. Septem¬ 
ber 1954 — zum Erntefest — brennt 
in den Straßen von Friedrichsaue als 
Symbol für seine Entwicklung zum 
erstenmal elektrisches Licht. 

Das gesamte Milch-, Eier-, Kartof¬ 
fel- und Getreideabgabesoll wurde 
vorfristig erfüllt. 

Zum Erntefest verpflichtete sich 
die, LPG, 5000 kg Gemüse über den 
Plan abzuliefern. 

Vorbereitungen für die Verbesse¬ 
rung und Steigerung der Viehhaltung 
werden jetzt schon getroffen. Immer 
mehr wird die LPG „Philipp Müller“ 
zur führenden Kraft im Dorf. Da¬ 
durch ist es möglich, daß wir jetzt 
gemeinsam mit der LPG darangehen 
können, den werktätigen Einzel¬ 
bauern .Hilfe und Unterstützung zu 
geben. 

Wenn wir fortfahren, gemeinsam 
weiter das Bündnis so zu festigen, 
werden wir am 17. Oktober den 
Feinden des Friedens eine neue 
Niederlage zufügen. Darum werden 
wir gemeinsam mit den werktätigen 
Bauern in Friedrichsaue den Kandi¬ 
daten der Nationalen Front am 
17. Oktober unsere Stimme geben. 

Kurt Rausch 

Wir halfen Gäste aus den Valvo-Werken 
27 Hamburger Kolleginnen und 

Kollegen waren über das Wochenende 
unsere Gäste. Am Sonnabend kamen 
sie zu uns ins Werk und wurden im 
Technischen Kabinett von der Be¬ 
triebsgewerkschaftsleitung, der Werk¬ 
leitung und der Leitung der Betriebs¬ 
parteiorganisation auf das herzlichste 
begrüßt. 

Der Delegationsleiter übermittelte 
die Grüße der Arbeiter aus den 
Valvo-Werken und dankte für die 
freundliche Aufnahme. Er sagte uns: 
„Es gehört auch heute noch Mut da¬ 
zu, in die Deutsche Demokratische 
Republik zu reisen, dehn in der Bun¬ 
desrepublik wird jeder, der für den 
Frieden eintritt und die Einheit 
unseres Vaterlandes herbeiführen 
will, unter Druck gesetzt. Wir aber 
haben keine Angst, denn wir suchen 
einen Weg, um als Deutsche zusam¬ 
menzukommen. Wir wollen" uns 
davon überzeugen, wie es bei euch 
in einem volkseigenen . Betrieb und 
in einem Arbeiter- und Bauernstaat 
aussieht. Wir werden dann den Men¬ 
schen'in Westdeutschland die Wahr¬ 
heit berichten können,“ 

Der Genosse Ernst H o e f s appel¬ 
lierte an die Delegationsmitglieder, 
ihre Augen und Herzen zu öffnen, 
um. zu erkennen, daß es sich lohnt, 
um einen Arbeiter- und Bauernstaat 
zu kämpfen. Daß es . sich, lohnt, 
immer und überall für ein einheit¬ 
liches, demokratisches und fried¬ 
liebendes Deutschland, einzutreten. 

Er richtete die Bitte an die .Ham¬ 
burger Kollegen,., den. Genossen dqr 
Kommunistischen- ..Partei '.Deutsch¬ 
lands, den Genossen der Sozial¬ 
demokratischen Partei Deutschlands 
und lallen Patrioten die brüderlichen 
Kampfesgrüße der: Sozialistischen 
Einheitspartei Deutschlands zu - über¬ 
mitteln. 

Daß dieser Besuch ein weiterer 
Baustein zur Herstellung der, Einheit 
Deutschlands ist, beweist uns am 
besten der Ausspruch des ältesten 
Delegierten. Er sagte zu den Kolle¬ 
ginnen im Aufbau: „Jahrzehnte bin 
ich schon in der Arbeiterbewegung, 
jahrzehntelang kämpfe ich schon für 
das, was ihr hier schon erreicht 
habt!“ 
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Der 13. Oktober rückt Immer näher 
In fast allen Gewerkschaftsgruppen 

ist letzt die Diskussion über die Vor¬ 
schläge zur Auszeichnung als Akti¬ 
visten oder zur Verleihung der 
Medaille für ausgezeichnete Leistun¬ 
gen abgeschlossen. Nur in ganz 
wenigen Abteilungen fehlte es dies¬ 
mal an der Gründlichkeit, Besonders 
vorbildlich waren- die Diskussionen 
in den Kpstenstellen .105, 411 und 
282. Wir bringen aus diesen Abtei¬ 
lungen heute noch einige Beispiele, 

So wurde in der Kostenstelle 282 
die Kollegin Ilse Güldner zur Aus¬ 
zeichnung als Aktivistin vorgesehia- 
gen und nachstehende Begründung 
an die BGL weitergeleitet: 

Die Kollegin Göldner verrichtet 
bei den wichtigen und verantwor¬ 
tungsvollen Anproben von Isolations¬ 
und Emissionspasten für Bildröhren 
laufend überdurchschnittliche Arbei¬ 
ten bei bester Qualitttt, Ihrer Initia¬ 
tive und Einsatzfreudigkeit bei der 
Überwindung von Material- und 

anderen Schwierigkeiten ist es mit 
zu verdanken, daß die Biidröhren- 
fertigung ihre Arbeitsproduktivität 
steigern und mit dem Ausschuß sen¬ 
ken konnte, 

Die Einsatzfreudigkeit der Kolle¬ 
gin Göldner ist vorbildlich für ihre 
Kollegen, zumal sie — wenn es er¬ 
forderlich ist — Jede beliebige Tätig¬ 
keit selbst übernimmt, um frist¬ 
gerecht das Arbeitsziel des Versuches 
zu erreichen, Berücksichtigt werden 
muß bei der Beurteilung der Kol¬ 
legin Göldner, daß sie als Hilfs¬ 
arbeiterin in die Versuchssteiie ein¬ 
trat und durch ihr ständiges 
Bemühen um ihre Selbstqualifizie¬ 
rung nunmehr eine der wichtigsten 
Mitarbeiterinnen der Kostenstelle 
mit großer Verantwortung geworden 
ist. Ihr Beispiel wirkt richtung¬ 
weisend für ihre Kollegen. Wir 
schlagen daher die Auszeichnung als 
Aktivistin vor. 

Horst Grell schreibt an die Jugendfreunde 
des Gerätewerkes 

Aus der FDJ-Grundeinheit des 
Gerätewerkes hat sich der Jugend¬ 
freund Horst Grell vor kurzer 
Zeit zur kasernierten Volkspolizei 
verpflichtet, Er ist jetzt auf einer 
Offiziersschule der Seepolizei und 
schrieb einen Brief an seine Ar¬ 
beitskollegen und an alle Jugend¬ 
freunde. 

Darin erzählt er ihnen von sei¬ 
nem jetzigen Deben. Er ist auf einer 
Schule und da heißt es natürlich 
fleißig lernen. Die Grundausbildung, 
der Sport, Dienst- und Waffenkunde 
und Unterricht in Gesellschafts¬ 
wissenschaft, das sind die Fächer 
der Schulstunden. Auch von der 
Freizeitgestaltung erzählt er den 
Freunden, Kino, Variete, Konzerte 
und Volkskunstensemble-Veranstal- 
tungen lösen sich ab. Oftmals wird 
abends auch erzählt und man denkt 
an die alten Freunde und der Horst 
natürlich ans Gerätewerk. Am 
Schluß seines Briefes gibt er den 
Funktionären der FDJ des Geräte¬ 
werkes noch einige gute Ratschläge 
für ihre Arbeit/ die wir wörtlich 
veröffentlichen möchten: 

Nun aber zu eurer Arbeit in der 
FDJ-Grundeinheit. Vor einigen Tagen 
haben wieder viele neue Lehrlinge 
die Lehre in unserem Werk be¬ 
gonnen. Da ist für euch ein schönes 

Arbeitsfeld. Hier dürft ihr keine 
Kraft scheuen, um diesen Jungen 
und Mädeln den neuen Lebensab¬ 
schnitt schön und erfolgreich zu ge¬ 
stalten. Dabei ist es wichtig, daß 
gute Kollektivs geschaffen werden, 
in denen die Freunde recht oft zu 
gemeinsamer Arbeit herangezogen 
werden und auch gemeinsam schöne 
Veranstaltungen besuchen oder 
durchführen. 

Auch an die Kaderentwicklung 
müßt ihr sofort denken. Laßt euch 
nicht von dem Übereifrigen an der 
Nase herumführen. Die lautesten 
Kader sind nicht immer die besten. 
Ich denke, daß ihr in allen Fragen 
auf Grund der gemachten Erfahrun¬ 
gen den richtigen Weg finden wer¬ 
det. Ich wünsche jedenfalls allen 
Mitgliedern und Funktionären un¬ 
serer Grundeinheit die besten Er¬ 
folge bei ihrer fachlichen und poli¬ 
tischen Arbeit und möchte der Hoff¬ 
nung Ausdruck verleihen, daß un¬ 
sere Grundeinheit bald die beste im 
Kreisverband wird und neue große 
Erfolge erringt. 

Ich grüße alle Mitglieder und 
Funktionäre unseres Verbandes mit 
dem Gruß 

„Freundschaft“ 
Euer Horst Grell, 

Offiziersschule VP See 

Auch in der Kostenstelle 411, 
Spezialröhrenaufbau, wurde ein¬ 
gehend über die Auszeichnungen 
diskutiert. Vorgesehlagen wurden 
die Kolleginnen Annemarie Bartel 
und Luise Lauf. 

Die Kollegin Luise Lauf hat durch 
die Schaffung neuer TAN sowie 
durch Verrichtung laufender über¬ 
durchschnittlicher Arbeiten bei 
bester Qualität wesentlich zur Aus¬ 
schußsenkung und zur Steigerung 
der Arbeitsproduktivität und damit 
zur Planerfüllung beigetragen. Ihre 
Materialeinsparung durch persön¬ 
liche Konten, die im „HF-Sender“ 
besonders hervorgehoben wurde, hat 
zur Senkung der Materialverbrauchs¬ 
norm geführt. Am 1. Mai 1953 wurde 
sie bereits als Aktivistin ausge¬ 
zeichnet. 

Die Kollegin Bartel hat trotz stän¬ 
diger Steigerung der Arbeitsproduk¬ 
tivität wesentlich zur Ausschußseu,- 
kung beigetragen. Bei laufenden 
überdurchschnittlichen Arbeiten ist 
besonders ihre Qualitätssteigerung 
hervorzuheben. Bei der Neuauf¬ 
nahme der Typen T 113 - S 1,3/0 i - 
5 D 21 hat sie durch besonders gute 
Leistung wesentlich zur Planerfül¬ 
lung beigetragen. 

In der Kostenstelle 565 machten 
sich die Kollegen ebenfalls ernst¬ 
haft© Gedanken, wen, sie zur Aus¬ 
zeichnung vorschlagen können. Die 
Kollegin Edith Klein ist eine der¬ 
jenigen Kolleginnen, die einstimmig 
für die Auszeichnung als Aktivistin 
vorgeschlagen wurde. In der Begrün¬ 
dung heißt es wie folgt: 

Die Kollegin Klein ist bei uns als 
Schmelzerin tätig. Durch vorzügliche 
Zusammenarbeit mit dem Meister 
ist es ihr gelungen, die Durchführun¬ 
gen der Typen 2066, 2067 und 
G 10/4 d, S 7,5/0,8 d von Hand auf 
Maschinen zu bearbeiten. Ihre gewis¬ 
senhafte Ausführung aller ihr über¬ 
tragenen Arbeiten trägt entscheidend 
zur Ausschußsenkung bei. 

Wir haben uns in diesem Fall 
besonders auf die Vorschläge zur 
Auszeichnung unserer Kolleginnen 
gestützt, weil wir aus der Erfahrung 
wissen, daß sie, wie unser Werk¬ 
leiter sagte, bei den Auszeichnungen 
bisher zu kurz kamen. 

Wir geben zugleich aber der Hoff¬ 
nung Ausdruck, daß sich unsere 
Kolleginnen in unserem Frauen¬ 
betrieb von jetzt an besser be¬ 
haupten. 

Die Kandidaten der Nationalen Front 
kommen in die Betriebe 

Als Kandidat der Nationalen 
Front stellte sich am 23. September 
der Kollege Bruno Baum den Kol¬ 
legen des Versuchswerkes vor. In 
seinem kurzen aber packenden Re¬ 
ferat schilderte er die Unterschiede 
zwischen der wahren Demokratie in 
der Deutschen Demokratischen Re¬ 
publik und der Scheindemokratie in 
Westdeutschland. Im Westen werden 
den Wählern vor der Wahl die größ¬ 
ten Versprechungen gemacht und 
nach der Wahl nicht eingehalten. Die 
Rechenschaftslegung der Wahlkandi- 
daten in den Betrieben, die den Ar¬ 
beitern Gelegenheit zur Kritik bietet 
und die Entgegennahme von Wähler¬ 
aufträgen sind dort vollkommen un¬ 
bekannt. Die Abgeordneten des Bun¬ 
destages kommen durch kleinlichen 
Parteienstreit kaum zu fruchtbrin¬ 
gender Arbeit. Dagegen sind die 
Kandidaten der Nationalen Front, 
wenn sie auch verschiedenen Par¬ 
teien angehören, sich besonders dar¬ 
über einig, daß der Frieden erhalten 
werden muß. Dieses große Ziel ist die 
treibende Kraft für ihre Arbeit. In 
Westdeutschland hat die Regierung 
aus dem Fehlschlag mit dem EVG- 
Vertrag nichts gelernt; denn anstatt 
jetzt auf die Angebote der DDR ein¬ 
zugehen, ein geeintes, friedliebendes, 
demokratisches Deutschland aufzu¬ 
bauen, werden in London Verhand¬ 
lungen über neue Kriegspakte ge¬ 
führt. Schon jetzt zeigt sich an ver¬ 
schiedenen Ereignissen deutlich die 
Gefahr, in der Westdeutschland 
schwebt. Erst vor wenigen Tagen er¬ 
folgte eine schwere Explosion auf 
dem amerikanischen Kriegsstütz¬ 
punkt bei Bitburg, die eine Reihe 
von Opfern forderte. 

Die Arbeiter und Bauern der DDR 
haben seit 1945 beim Wiederaufbau 
große Erfolge erzielt, weil alle 
demokratischen Kräfte auf ein ge¬ 
meinsames Ziel ausgerichtet sind. 
Die Behebung der Wohnungsnot ist 
augenblicklich eine der dringendsten 
Aufgaben, die unsere Regierung zu 
lösen und noch möglichst zu be¬ 
schleunigen hat, wenn auch Berlin 
im Wohnungsbau bereits hinter 
Moskau und Warschau führend ist. 
Störenfriede, die versuchen, Sand in 
das Getriebe unseres Aufbaues zu 
streuen, wird auf die Finger ge¬ 
klopft. 

Die immer größer werdende Not 
der Arbeiter in Westdeutschland, die 

zur Erhaltung ihres Lebensstandards 
Streiks führen müssen, und im Ge¬ 
gensatz dazu den steigenden Wohl¬ 
stand in der DDR zeigte Kollege 
Baum an einem sehr treffenden 
Beispiel: 

50 DM West haben seit September 
1953 durch die laufenden Preissteige¬ 
rungen an Kaufkraft verloren. 

50 DM Ost dagegen durch die 
Preissenkungen an Kaufkraft ge¬ 
wonnen. 

Durch die Erhöhung der Arbeits¬ 
produktivität haben es die Arbeiter 
in der Hand, weitere Preissenkungen 
zu ermöglichen und die Kaufkraft 
ihres Lohnes zu steigern. 

In der Diskussion gaben die Kol¬ 
legen der Versuchswerkstatt bekannt, 

Unsere Frauen gaben ein Versprechen 
Sehr verehrter Herr Minister- 
päsident! 

Es ist uns ein Bedürfnis, Ihnen, 
Herr Ministerpräsident, von unserer 
Frauenversammlung im Werk für 
Fernmeldewesen einige Worte zu 
übermitteln. Mit Stolz können wir 
berichten, daß wir das von unserer 
Regierung ausgearbeitete, mit Hun¬ 
derten von Frauen beratene und von 
der Volkskammer beschlossene Gesetz 
für die Gleichberechtigung der Frau 
in unserem Werk schon weitgehend 
verwirklicht haben. Dieses Gesetz 
hat uns u. a. die Voraussetzung 
geschaffen für solch nützliche Ein¬ 
richtungen wie unser Betriebskinder¬ 
garten, Kinder- und Säuglingsheim. 
Ferner verfügen wir jetzt über 
Ruhe- und Hygieneräume und zur 
Verhütung von Frauenkrankheiten, 
besonders Krebskrankheit, finden 
Reihenuntersuchungen statt. Die 
gleiche Entlohnung unserer Frauen 
bei gleicher Arbeit ist bereits zur 
Selbstverständlichkeit geworden. 

Das sind schöne Erfolge. Aber 
diese Erfolge zeigen uns nur, wie 
herrlich unser Weg in die Zukunft 
sein wird. Das Erreichte macht uns 
nicht selbstzufrieden, sondern spornt 
uns zu größeren Leistungen an. Viel 
ist noch zu tun. So verfügen wir 
z. Z. nur über 75 Plätze im Kinder¬ 
garten, während allein in diesem 
Jahr unser Werk zu 216 Geburten 
gratulieren konnte. 

Wir Frauen wissen, daß alle 
Errungenschaften das Werk der 
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Kollege, wo bleibt dein Beitrag zum 17. Oktober 
Die BBH ist aulgewacht, 
heut' wird mal nichtig zugepackt. 
Zwei Dutzend sind wir an der Zahl, 
hallentiich nicht das letzte Mal, 
daß wir zu einer Auibaustunde 
entschlossen uns, in netter Runde. 
Jonglieren sonst mit Zahlen wir, 
lehit uns dazu heul' das Papier; 

denn Steine, Mörtel und auch Sand 
wanderlen schnell von Hand zu Hand. 
Doch ein Oedanke uns beseelt, 
die BBH auch dazu zählt, 
die ihren Beitrag gab zur Wahl, 
heute mit der Kollegen — Zahl. 

Dorothea Reiehelt, 
Beiriebsbuchhaltung (037) 

Jedem wird hier geholfen 

daß sie sich aus Anlaß der Volks¬ 
wahlen verpflichten, ein Gerät 
„Fernsehmeß- und Prüfeinrichtung“ 
außerplanmäßig zu bauen und noch 
im III. Quartal auszuliefern. 

Besonders herzlich wurde der 
Kontakt zwischen den Anwesenden 
und dem Kollegen Baum bei einer 
zwanglosen Unterhaltung nach Be¬ 
endigung der Versammlung. 

In einer Resolution verpflichteten 
sich die Versammlungsteilnehmer, 
am 17. Oktober in den Vormittags¬ 
stunden zur Wahlurne zu gehen und 
die Kandidaten der Nationalen Front 
zu wählen. Wir fordern alle Kollegen 
auf, unserem Beispiel zu folgen. 

Schüler, Kst. 161 

Werktätigen sind. Wir sind uns 
darüber klar, daß wir um so schnel¬ 
ler vorwärtskommen, je besser und 
billiger wir produzieren. Darum 
werden wir uns künftig noch mehr 
befleißigen, den Ausschuß zu 
senken und die Produktion zu 
steigern. 

Da wir uns jedoch darüber im 
klaren sind, daß diese unsere Ziele 
nur zu erreichen sind, wenn der 
Frieden gesichert ist, so werden wir 
mit allen Kräften in erster Linie an 
der Erhaltung und Festigung des 
Friedens arbeiten. 

Vor allem wollen wir der ganzen 
Welt zeigen, welch großes Vertrauen 
wir in unsere Regierung setzen, die 
eine konsequente Friedenspolitik 
betreibt und sich nachdrücklich für 
die Wiedervereinigung unseres 
Vaterlandes einsetzt. 

Wir versammelten Frauen des 
Werkes für Femmeldewesen ver¬ 
sprechen Ihnen, Herr Ministerpräsi¬ 
dent, hiermit, um unsere Regierung 
zu stärken und unser Vertrauen zu 
unserer Regierung sichtbar zum 
Ausdruck zu bringen, am 17. Okto¬ 
ber 1954 bis spätestens 10 Uhr vor¬ 
mittags von unserem Wahlrecht 
Gebrauch zu machen. 

Es lebe unsere Regierung! Es 
lebe der Friede und die Einheit 
Deutschlands! 

Ein ausführlicher Bericht über 
diese Versammlung erscheint in der 
nächsten Ausgabe, 

Zur weiteren Festigung der de¬ 
mokratischen Gesetzlichkeit und zur 
Stärkung unserer demokratischen 
Staatsordnung wurde von der Volks¬ 
kammer am 23- Mai 1952 des Gesetz 
über die Staatsanwaltschaft der 
Deutschen Demokratischen Republik 
beschlossen. 

Durch dieses Gesetz wurde die 
Staatsanwaltschaft mit der beson¬ 
deren Aufgabe betraut, die Aufsicht 
über die strikte Einhaltung der Ge¬ 
setze und Verordnungen der Deut¬ 
schen Demokratischen Republik zu 
führen. Sie ist daher nicht nur ein 
Organ der Strafverfolgung, sondern 
hat darüber zu sehen, daß die dem 
Willen der Werktätigen entsprechen¬ 
den Gesetze und Verordnungen von 
der Staatlichen Verwaltung und 
der Wirtschaft genau beachtet wer¬ 
den. 

Daher greift der Staatsanwalt in 
allen Fällen ein, wenn er davon 
Kenntnis erhält, daß ein Organ der 
Verwaltung oder der Wirtschaft die 
gesetzlichen Rechte eines Bürgers 
verletzte. Er wartet aber nicht in 
seinem Dienstzimmer darauf, daß 
Beschwerdeführer zu ihm kommen 
oder ihm schreiben, sondemer geht 
in die Betriebe, besucht Versamm¬ 
lungen in den Dörfern und führt 
Sprechstunden dort durch, wo die 
Werktätigen arbeiten. Das ent¬ 
spricht dem Wesen unseres Staates, 
der als Arbeiter- und Bauernstaat 
seine Gesetze in den Dienst der In¬ 
teressen der Werktätigen stellt. Der 
Staatsanwalt und die Werktätigen 
sollen gemeinsam die Einhaltung der 
demokratischen Gesetzlichkeit über¬ 
wachen. 

Diese neue große Aufgabe kann 
aber nur dapn erfolgreich gelöst 
werden, wenn die Werktätigen sich 
bei Gesetzesverletzungen ver¬ 
trauensvoll an den Staatsanwalt 
wenden. In seinen Sprechstunden in 
unseren Betrieben haben alle Kol¬ 
leginnen und Kollegen Gelegenheit, 
ohne Zeitverlust und große Laufe¬ 
rei zu haben, alle Dinge vorzubrin¬ 
gen, die Verletzungen ihrer persön¬ 
lichen Rechte darstellen oder sonst¬ 
wie eine Gesetzesverletzung sind. 
Einige Beispiele sollen zeigen, wie 
Staatsanwälte geholfen haben: 

In einer Sprechstunde des Staats¬ 
anwalts erschien ein Kollege und 
beschwerte sich darüber, daß seine 
Frau, welche in der HO-Gaststätte 
als Herdhilfe beschäftigt ist, Über¬ 
stunden machen muß und dafür den 
gesetzlichen Zuschlag von 25 Pro¬ 
zent nicht erhält. Vom Staatsanwalt 
wurde daraufhin sofort der Rat des 
Kreises — Abteilung Arbeit — auf¬ 
gefordert, eine Überprüfung in der 
Verwaltung der HO-Gaststätten 
durchzuführen. Das Ergebnis der 
Überprüfung war, daß der Kollegin 
rückwirkend sämtliche geleisteten 
Überstunden mit 25 Prozent Zuschlag 
vergütet wurden. 

In der Sprechstunde eines Staats¬ 
anwalts beschwerte sich ein Loko¬ 
motivheizer über die unrichtige Be¬ 
rechnung seines Lohnes, nachdem 
er sich schon an verschiedene Stellen 
gewandt hatte. Erschwerend kam 
hinzu, daß von der unrichtigen Lohn¬ 
berechnung auch noch weitere Kol¬ 
legen des Beschwerdeführers be¬ 
troffen waren. Der Staatsanwalt er¬ 
reichte, daß eine Nachzahlung an 
den Beschwerdeführer und seine 
Kollegen in Höhe von 12 844,15 DM 
erfolgte. 

Eine Werkschwester war in eine 
zu niedrige Lebensmittelkarten¬ 
gruppe eingestuft worden. Der 
Staatsanwalt befaßte sich mit die¬ 
ser Angelegenheit und veranlaßte 
die richtige Einstufung. Auch in un¬ 

serem Betrieb konnte schon einer 
Reihe von Kolleginnen und Kollegen 
geholfen werden, welche unsere 
Sprechstunden aufsuchten. 

Schon diese wenigen Beispiele 
zeigen klar, daß der Staatsanwalt in 
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Wie tvir heute arbeiten 
werden wir morgen leben! 

einem Staat der Arbeiter und 
Bauern nicht mit dem Staatsanwalt 
in den kapitalistischen Staaten zu 
vergleichen ist. Während er dort die 
Aufgabe hat, die Vertreter des Fort¬ 
schritts zu unterdrücken und hinter 
Kerkermauern zu bringen, hat der 
Staatsanwalt in den demokratischen 
Ländern die Aufgabe, besonders dar¬ 
über zu wachen, daß die staatlichen 
Organe die Gesetze und Verordnun¬ 
gen genau einhalten und jede ge¬ 
troffene Anordnung oder gefällte 
Entscheidung dem Gesetz entspricht 
Diese Aufgabe steht beim Staats¬ 
anwalt in der Deutschen Demokra¬ 
tischen Republik im Vordergrund 
seiner Tätigkeit, er hat Wahrer der 
Rechte der Werktätigen zu sein. Bis¬ 
her waren die Betriebssprechstunden 
der Staatsanwälte hier im Betrieb 
nicht zufriedenstellend, weil die Kol¬ 
leginnen und Kollegen sich nur 
wenig an die Staatsanwälte wandten. 
In den Sprechstunden werden alle 
Rechtsfragen entgegengenommen, 
auch solche, die mit Strafsachen im 
Zusammenhang stehen oder das 
Zivil- oder Arbeitsrecht betreffen. 

Vor allem aber sollen Tatsachen 
oder Hinweise vorgebracht werden, 
die Gesetzesverletzungen darstellen 
oder vermuten lassen, damit die er¬ 
forderlichen Maßnahmen zur Wie¬ 
derherstellung der Gesetzlichkeit ge-. 
troffen werden können. 

Der Staatsanwalt in unserem 
Staat der Arbeiter und Bauern ist 
ein Helfer und Freund der Werk¬ 
tätigen. 

Die Sprechstunden in unserem 
Werk finden jeweils am zweiten 
Donnerstag eines jeden Monats 
statt. Die nächste Sprechstunde wird 
also am Donnerstag, dem 14. Ok¬ 
tober, von 14.00 bis 17.00 Uhr durch¬ 
geführt. Wir hoffen auf eine regere 
Inanspruchnahme als bisher. 
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Freude bereiten macht glücklich 
Am letzten Sonntagabend herrschte 

viel Freude auf dem Bahnhof in 
Lichtenberg, 82 Rentner trafen sich 
dort um 22.00 Uhr, um sich 14 Tage 
in unserem schönen Ferienheim 
„Lebensfreude“ in Neuhaus an der 
Ostsee zu erholen. 

Da der größte Teil unserer Kolle¬ 
ginnen und Kollegen ihren Urlaub 
schon hinter sich hat, beschlossen 
die Werkleitung und die BGL, den 
Rentnern noch einige schöne Tage 
in diesem Jahr zu bereiten. Es wurde 
nicht nur beschlossen, sondern auch 
ganz schnell geschaltet. 

Alle aus unserem Werk ausgeschlc- 
denen Rentner erhielten von uns 
einen netten Brief, in dem wir ihnen 
mitteüten, daß sie nach Neuhaus 
fahren können. Wir hatten den An¬ 
sturm, der daraufhin elhsetzte, nicht 
erwartet. Alte Kollegen, wie Kollege 
Ballhaus, Schinkopf, Stieding, Mel¬ 
lenthin und andere sprachen bei uns 
vor und konnten es gar nicht fassen, 
daß man sich ihrer noch erinnert. 
Sie sagten uns wörtlich: „Wir hätten 
nie gedacht, daß das Werk noch an 
uns denkt.“ Dabei standen ihnen 
Tränen in den Augen und auch wir 
waren glücklich. 

Dann ging es los zu unserem 
Altersheim „Feierabend“, 

Mit wahrem Jubel wurde unser 
Reiseangebot dort begrüßt. Die alten 
Muttchen tanzten im Kreise, um¬ 
armten uns und waren ganz aus dem 
Häuschen. Da war auch der alte Opa 
August, 91 Jahre alt und noch sehr 
rüstig. Strahlend erzählte er uns, 
daß er noch nie verreist war. Trau¬ 
rig waren nur die, für die wir keine 
Reise mehr hatten. Eine Oma faßte 
Mut und fragte uns ganz trocken: 
„Was bekommen wir denn nun als 
Ausgleich? Wie wär’s denn mit drei 
Kaffeebohnen?“ Wir ließen uns 
natürlich nicht lumpen, bei drei blieb 
es nicht, So wurde auch dieser be¬ 
scheidene Wunsch schnell erfüllt. 

Von der Nationalen Front aus un¬ 
serem Patenbezirk Rahnsdorf und 

Sduinewelde stellten sich auch noch 
Rentner ein. Überall war die Freude 
groß, 

Für die Reise bestellten wir bei der 
Reichsbahn einen Wagen, so daß 
jeder einen Sitzplatz bekam und die 
Reise zu einem Genuß wurde- Hoffen 
wir nun, daß noch recht tüchtig die 
Sonne scheint und sich alle recht gut 
erholen können. 

Schön soll das Leben für alle sein, 
auch für unsere alten Leute. Noch 
schöner und glücklicher wird es wer¬ 
den, wenn wir unsere Arbeiter- und 
Bauernmaeht festigen und stärken. 
Darum gib auch du, Kollege, deine 
Stimme am 11. Oktober den Kan¬ 
didaten der Nationalen Front. 

Mackowiak, BGL 

Unsere Kurzgeschichte: 

„Schuld halle die Sonne“ 

Landsportfest in Friedrichsaue 

In einem Treppenhaus, im vierten 
Stock der Fabrik, steht Kollegin 
Johanna am Fenster, Durch ein 
kleineres Fenster in diesem schaut 
sie hinaus. In der Hand hält sie 
eine Brauseflagche, sie war wohl in 
der Kantine. 

Ich komme die Treppe herauf, 
sehe sie, bleibe neben ihr stehen 
und schaue auch durchs Fenster. 

„Na, Jo, schaust du dir die herr¬ 
liche Sonne an?“ 

„O, du bist es? Ach, wie schön! 
Nach den vielen Regentagen endlich 
Sonne —!“ 

Tief unten, vom Fabrikhof her, 
aus Fenstern klingen Lautsprecher. 
„Hörst du es. Jo: Nach Regen . . . 
scheint Sonne . . .1“ „Ja . . . Sonne, 
Sonne! Von ihr sollten sie den gan¬ 
zen Tag Musik machen“ 

Am Sonntag, dem 26. September, 
war in Friedrichsaue Erntefest. Im 
Rahmen dieses Erntefestes führte 
unsere Betriebssportgemeinschaft mit 
der Jugend des Dorfes ein kleines 
Landsportfest durch. Am Sonntag- 
morgen trafen wir fünf Sportler 
unserer BSG die Vorbereitungen und 

& 
Vif /ROHRENMUCK 

Hitd 
T 

haben wieder mal Verdruß 
Die Abteilung Arbeit zwar 
oft schon das Karnickel war. 
Doch was Röhrenmuck jetzt hört, 
hat Kollegen sehr empört, 
die man dorthin hat bestellt, 
und was Ihnen arg mißfällt. 
Bis Punkt neun Uhr, hieß es, kannj 
wer bestellt ist, dorten man 
die Kollegin nur erreichen. 
Später läßt sie sich erweichen, 
schwerlich jemand zu empfangen. 
Will man drum zu ihr gelangen, 
ohne angeschnauzt zu werden, 
sput man sich, doch die Be¬ 

schwerden, 
die man Röhrenmuck erzählt, 
Ham uns grade noch gefehlt. 
Kürzlich sollte dort erscheinen 
ein Kollege, um hier einen 
Schein empfangend zu erhalten. 
Drum beschloß er einzuschalten 
dieserhalb den vierten Gang 
und traf ein dort, Gott sei Dank, 
zehn Minuten schon vor neun, 
keine Mühe tat er scheun, 
weil er schon etwas vernommen, 
daß man nicht zu spät darf 

kommen. 
Doch was nützte alles Hetzen, 
denn er sah dort voll Entsetzen, 
daß die Tür verschlossen war. 
Darin fand er nun ein llaar. 
Doch kann jemand was dafür, 
wenn man durch ’ne Nebentür 
kann erhaschen einen Schimmer 
vom Gescheh’n im Nebenzimmer? 
Wißt ihr, warum war verschlossen 
diese Tür, und drum verdrossen 

der Kollege stand davor? 
Nun, dann seid einmal ganz Ohr, 
Traulich saß beim Kerzenschein 
kaffeeschlabbernd der Verein; 
schmatzend bei Geburtstagskuchen! 
Drum hielt man nichts von Be¬ 

suchen, 
die dabei nur störend sind, 
das weiß schließlich jedes Kind. 
Jeder weiß, wie ungeheuer 
manchmal guter Rat ist teuer, 
Trübe blickt selbst Pfiffikus, 
schnell man sowas ändern muß. 
Und er rät in diesem Falle, 
daß man künftig möge alle 
Feste von Privatnatur 
feiern nach Büroschluß nur! 
Und weil er dabei Ist schon, 
rät er, künftig auch den Ton 
gegenüber den Kollegen 
mehr auf Freundlichkeit zu legen. 
Ob Kollegin Rose wohl 
nunmehr einsieht, welchen Kohl 
sie hiermit hat angerichtet, 
und daß jeder gern verzichtet, 
mit ihr künftig zu verhandeln, 
wenn sie sich nicht schnell tut 

wandeln? 
Darum soll sie sich jetzt schämen 
und selbstkritisch Stellung nehmen. 
Wen und was bringt Röhrenmuck 
wohl beim nächsten Mal in Druck? 
(Das Tatsachenmaterial brachte uns 

der Kollege Rauer. Beteiligt waren 
die Kollegen Rehbock und Rauer, die 
bei der Kollegin Rose ihre Intelli¬ 
genz - Kohlenkarten abholen sollten.) 

Kreuzworträtsel 
Waagerecht : 

1 siehe Anmerkung, 
7 Währung, 8 Ei¬ 
lend, 10 Zuchttier, 
12 Speise, 13 Aus¬ 
stellung, 15 persön¬ 
liches Fürwort, 16 
Blasinstrument, 19 
Fluß in der Sowjet¬ 
union, 20 Rinne, 22 
Ausruf des Erstau¬ 
nens, 24 nordischer 
Hirsch. 26 Stadt in 
Westfalen. 27 Fluß¬ 
mündung, 30 Ver¬ 
hältniswort. 31 nor¬ 
dische Gottheit, 32 
Bergweide, 37 siehe 
Anmerkung. 

Senkrecht: 1 
Regierungssitz in 
Moskau, 2 französi¬ 
scher Komponist, 3 
persönliches Fürwort, 
4 weihlicher Vor¬ 
name, 5 persönliches 
Fürwort, 6 lateinisch 
gegen, 9 Melodie, 11 
lateinisch Ost. 14 
Verlangen, 15 siehe 
Anmerkung. 16 Fluß 
in Westfalen, 17 
siehe Anmerkung, 
19 Seevogel 20 sowjetischer Schriftsteller, 
21 türkischer Rechtsgelehrter, 23 Gleich- 
klang, 25 Kadaver. 28 alte Gewicht selnheit, 
29 Bergeinschnittj 33- italienische Ton- 
bf Zeichnung. 

Anmerkung: 15 waager., IC senkr., 
5 senkr.. I waager., 3 senkr., 34 waager. 
und 17 senkr. ergeben nacheinander ge¬ 
lesen eine Losung, die wir alle beherzigen 
müssen. 
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Auflösung Nr. 33 
Waagerecht: 1 Sack, 6 Imme. 9 

Dora, 10 Aula, 11 Maul, 13 Olga, 15 
Badrohn, 16 Lage, 18 Koch, 71 Omenat, 
22 Agathe, 23 adn, 24 Nougat, 26 Talent, 
28 Meier, 29 Aehren, 30 Naulin. 
Senkrecht: 1 SIM. 2 CDU, 3 

Kandidaten, 5 Laboranten. 6 

maßen die Laufstrecken aus. Um 
9.00 Uhr kamen dann die ersten 
Teilnehmer, die auf der proviso¬ 
rischen Laufstrecke (Dorfstraße) ihre 
Disziplinen für das Sportleistungs¬ 
abzeichen „Bereit zur Arbeit und 
zur Verteidigung des Friedens“ ab¬ 
legten. Die besten Zelten waren für 
60 m 10 Sek-, 75 m 11,2 Sek. und 
100 m 13 Sek. Beim Hochsprung lie¬ 
ferten sich die Mädchen von 12 bis 
14 Jahren einen Kampf um den 
Titel „Beste Hochspringerin“, und 
die Höhe von 1,12 m wurde von der 
Siegerin übersprungen. Bei den Män¬ 
nern wurde vom Kollegen Weise 
die Höhe von 1,40 m übersprungen. 
Im Weitsprung und Kugelstoßen, lie¬ 
ferten sich die Teilnehmer harte 
Kämpfe um die Siegeslorbeeren. Im 
Schlagballweitwurf erreichte die 
Siegerin die Weite von 34,00 m. Nach 
dem Ernteumzug überreichte der 
BSG-Leiter den Siegern Preise in 
Form von Sportkleidung und Urkun¬ 
den. Ebenfalls wurde der Gemeinde 
ein Satz Sportkleidung für eine 
Mannschaft übergeben, um so den 
Anfang für eine BSG zu legen und 
das Bündnis zwischen Arbeiter und 
Bauer zu festigen. 

Siegfried Brunn, 
BSG Motor Wuhlheide 
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„Und wie heiß es gleich wieder 
Ist!“ stöhne ich. 

Von unserer Höhe können wir über 
die Kronen vieler grüner Bäume 
unendlich weit hinwegblicken. Ich 
möchte über sie hinwegrennen, weit, 
weit fort . .. 

„Fliegen müßte man können. Jo!“ 
„Wohin würdest du denn fliegen?“ 

lacht sie auf. 
„An die See, Jo! Nach Neuhaus —> 

sofort!“ 
„O ja, da würde ich mitfliegen,-..“ 

Rauch meiner Zigarette wirbelt 
durchs Fenster, von leichtem Wind 
erfaßt, verweht. Wir träumen ihm 
nach ... # 

Wie schnell das alles ging. 
Neben mir Hegt Jo im heißen 

Dünensand. Wir träumen in den 
blauen Himmel beim Rauschen des 
Meeres, 

Plötzlich richtet sie sich auf, faltet 
die Hände um ihre Knie und blickt 
zum Meer. 

„Warst du schon einmal am Meer?“ 
„O ja, vor vielen Jahren, Jo“ 
Mit dem Wunsch: „Schön müßte 

eg sein, da draußen zu segeln!“, legt 
sie sich schon wieder und träumt 
weiter zum Himmel. 

„Was willst du da draußen, Jo? 
Weißt du, es gibt bestimmt schönere 
Dinge zwischen Himmel und Erde!“ 

„Schönere Dinge? Was denn für 
schönere Dinge?“ 

Ich zögere noch . . dann platzt es 
heraus: „— ein Kuß!“ 

Ich sehe sie lächeln, und dann hört 
dies der Wind: 

„O lala, Herr Kollege — welch ein 
Feuer!“ 

Enttäuscht betrachte l<h eine kleine 
weiße Wolke. 

Plötzlich richtet sie sich hoch, Ist 
schnell mit ausgebreiteten Armen 
über mir, und — verspüre im glei¬ 
chen Augenblick einen Schlag auf 
die Schulter. 

„Nanu — wer schlägt denn hier im 
Sand —?" * 

Der Schlag auf die Schulter kam 
vom Meister, 

„Wollt ihr hier auf der Treppe euer 
Soll erfüllen?“ 

„Nein, Kollege , , . das nicht , , , 
aber Schuld hat die Sonne!“ 

Man soll eben während der Ar¬ 
beitszeit nur ln der Wirklichkeit 
leben. 

Aber schön war mein Traum doch. 
Nach Feierabend werde ich ihn 

mal Johanna erzählen. 
Vielleicht fährt sie im nächsten 

Jahr mit mir doch — zum Baden an 
einen See! 

Ich meine, ich darf das ja. 
Johanna ist mir nämlich — sehr 

sympathisch. 
Max Koßman, Kst. 543 

Peter ging es glänzend 
Gestern ist unser dreijähriger 

Junge voller Begeisterung aus dem 
Kinderferienheim Neuhaus zurück- 
gekehrt,' 

Wir müssen feststellen, daß er 
neben einer guten, pfleglichen Be¬ 
treuung, auch pädagogisch, sehr gut 
aufgehoben war. Aufgeschlossen, leb¬ 
haft, kehrte unser sonst oft weh¬ 
leidiger Junge zurück. 

Wir möchten allen Erzieherkräf¬ 

ten, aber auch dem Betrieb, der 
diese Ferienreise ermöglichte, un¬ 
seren herzlichsten Dank sagen. Wir 
wissen, daß solche Ferienreisen nur 
möglich sind, weil wir eine Arbeiter¬ 
und Bauernmacht haben. 

Einer Regierung, die so für un¬ 
sere Kinder sorgt, die alles dafür 
tut, daß sie in Glück und Frieden 
aufwachsen können, gehört unser 
vollstes Vertrauen. Darum wollen 

wir in der Vorbereitung der Volks¬ 
wahl unsere ganze Kraft einsetzen, 
um noch viele Menschen von der 
Stärke unserer Demokratie zu über¬ 
zeugen. 

Unsere Stimme gehört am 17. Ok¬ 
tober den Kandidaten des Friedens, 
den Kadidaten der Nationalen Front. 
Wir fordern alle Eltern auf, genau¬ 
so zu handeln. 

Ruth und Hans Pietzarka 

Sekante mm sieh und sak... 
... die Auswirkung des Wellbewerbs 
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Noch 18 Tage 
bis zu den 

Volkswahlen 
am 17. Okober. 
Im Aufgebot 
der Jungen Er¬ 
bauer eines ein¬ 

heitlichen, demokratischen und fried¬ 
liebenden Deutschland wetteifern und 
kämpfen die Funktionäre und Mit¬ 
glieder der FDJ um die größten Er- 

die Hauptschwäche, daß das Wahl¬ 
programm der Nationalen Front 
noch nicht Mittelpunkt unserer Ar¬ 
beit ist. Nicht alle Mitglieder haben 
es studiert und erläutern es genü¬ 
gend den Jugendlichen in unserem 
Werk. Die Aussprachen mit jungen 
Wählern müssen verstärkt durchge¬ 
führt werden. Unsere jungen Kolle¬ 
gen sind daran interessiert, näheres 
über die Wahl, das Wahlprogramm, 

folge bei der Vorbereitung der Wah- das Wesen der Nationalen Front, das 
len. Im Wettbewerb mit den Freun¬ 
den des Braunkohlenkombinats 
Espenhain wurden bisher gute Er¬ 
folge erzielt. Die Mehrzahl unserer 
Mitglieder konnte für den Wett¬ 
bewerb gewonnen werden. Aus allen 
Grundeinheiten gehen die aktivsten 
Mitglieder nach Rahnsdorf, um im 
Wirkungsbereich mit den Einwohnern 
über die Bedeutung der Volkswahlen 
zu sprechen. Seit Beginn des Wett¬ 
bewerbes wurden bisher 40 neue 
Mitglieder für die FDJ geworben. In 
der Rundfunkröhre und in der Bild¬ 
röhre kämpfen unsere Freunde ge¬ 
meinsam mit allen anderen Kollegen 
besonders um die weitere Senkung 
des Ausschusses und um die Verbes¬ 
serung der gesamten Arbeit. Noch in 
dieser Woche wird in der Bildröhre 
eine Jugendkontrollbrigade gebildet, 
die besonders den Jugendbrigaden 
helfen wird. Das sind nur ein paar 
Beispiele. Den entscheidenden Anteil 
an den erreichten Erfolgen hat die 
Gruppe Verwaltung. Dafür wurde sie 
in den ersten beiden Zwischenwer¬ 
tungen jeweils mit dem „Jochen- 
Weigert - Banner“ ausgezeichnet. 
Große Erfolge erzielten unsere 
Freunde Marie-Luise Klähm, Achim 
Mielost, Harri Hennig, Friedelotte 
Lübke, Eva Frier, Marianne Müller, 
Helga Speer. Sie wurden mit der 
„Philipp-Müller-Ehrennadel“ für ihre 
bisherige Arbeit ausgezeichnet. Neben 
den aufgezeigten Erfolgen gibt es 
noch eine ganze Reihe von Schwä- 

Jugendgesetz usw. zu erfahren, wie 
es in der Kostenstelle 454 der Fall 
war. In Forums junger Wähler, in 
öffentlichen Jugendversammlungen 
im Werk und im Patenwirkungs¬ 
bereich sollten ältere, erfahrene Kol¬ 
legen, wie Kollege Direktor Rohde 
es in der Verwaltung getan hat, 
zur Jugend sprechen, besonders im 
Bereich der - Teilefertigung. Die 
Gruppenleitungen sollten in ihren 
Besprechungen zu solchen Fragen 
Stellung nehmen, wie Bildung von 
Jugendbrigaden, Jugendkontroll¬ 
posten, Teilnahme der Jugend an 
Produktionsberatungen usw. Damit 
haben wir die Möglichkeit, der Ju¬ 
gend in der Produktion noch mehr 
zu helfen und so das Vertrauen zur 

FDJ zu festigen. Dann kommen auch 
noch mehr neue Mitglieder zur FDJ, 
Eine sehr ernste Schwäche, die auf¬ 
getaucht ist, ist bei einigen Mitglie¬ 
dern die Führung des Wettbewerbs 
nur des Wettbewerbs willen. Beson¬ 
ders taucht diese Schwäche in der 
Verwaltung auf. Hier verstehen es 
einige Freunde noch nicht, daß es 
nicht darauf ankommt, möglichst 
große Zahlen im Bericht zu haben, 
sondern daß das Ergebnis der Arbeit 
entscheidend ist. Kein Forum junger 
Wähler mit qualifizierten FDJ-Funk- 
tionären, sondern mit nicht organi¬ 
sierten Jugendlichen sollten sie 
durchführen. 

Drei Wochen Wettbewerb liegen 
hinter uns. Die bisher erreichten Er¬ 
folge sind gut. Sie werden noch bes¬ 
ser, wenn wir gemeinsam an die Ar¬ 
beit gehen und die bestehenden 
Mängel überwinden. 

Vorwärts im Aufgebot der Jungen 
Erbauer eines einheitlichen, fried¬ 
liebenden und demokratischen 
Deutschland. 

Für den Sieg der Kandidaten der 
Nationalen Front. Rudi Götze 

Kolben, 4 Kandidaten, 5 Laboranten. _ _ =_ _ __ 
Ilonka, 7 Mal, 8 Eka. 12 Adam, 14 Gocb, phpn dip imc hindern noch größere 
16 Lohntag. 17 Besuche, 19 Othello. 20 tnen> ale uns mnaürn’ nocn srouere 
Eutann, 25 Ahnen, 27 Aral, Leistungen zu vollbringen, Hier ist 

II. Werlnng 
1. Röhrenfertigung 

(Bild- und Spezial¬ 
röhre) 

2. Verwaltung 

3. Versuchswerk 

4. Teilefertigung 

5. Rundfunkröhre 
(A-Schicht) 

6. Rundfunkröhre 
(3-Schicht) 
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Wir erhielten Antwort 

Und noch einmal ..Die rote Laterne“ 
Aus dem in der letzten Ausgabe 

des „HF-Senders“ erschienenen Ar¬ 
tikel „Die rote Laterne“ vom Jugend¬ 
freund Rolf Dehne haben wir einige 
wertvolle Hinweise erhalten, zu 
denen wir von dieser Stelle aus 
etwas sagen wollen. 

Unser Wettbewerb läuft nun be¬ 
reits die vierte Woche, und der 
Kampf um den ersten Platz wird 
von den Grundeinheiten sehr ener¬ 
gisch geführt. Die Freunde der Röh¬ 
renfertigung haben eine gute Initia¬ 
tive entwickelt und dadurch die Ver¬ 
waltung auf den 2. Platz verwiesen. 
Insgesamt haben alle Grundeinhei¬ 
ten größere Erfolge erzielt. Trotzdem 
gibt es, wie von Rolf richtig festge¬ 
stellt wurde, noch solche ErscheL 
nungen, daß Mitglieder der FDJ dem 
Wettbewerb desinteressiert gegen¬ 
überstehen. Die Erfolge, die im Wett¬ 
bewerb erzielt wurden, sind also 
noch nicht Erfolge, die durch alle 
Mitglieder gemeinsam errungen 
wurden. 

Hat das seine Ursache darin, weil, 
wie Rolf sagte, die Funktionäre vom 
Schreibtisch nicht wegkommen? Das 
hat nur zum Teil seine Richtigkeit. 
Dazu-einige Beispiele: 

Der Jugendfreund Gert Bort- 
f eld t kommt z. B. schwer vom 
Schreibtisch los. Er hat das 
auch schon allein festgestellt. Auch 
der Jugendfreundin Ilse Kunde 
geht es noch so, und sie ist noch zu¬ 
wenig bei den Freunden am Arbeits¬ 
platz. 

i Aber wo liegen die Ursachen? 
Darin, daß diese Freunde etwa, nicht 
interessiert sind, an welchem Platz 
ihre Grundeinheit ,im Wettbewerb 
steht oder -weil sie ihre Arbeit lust¬ 
los machen? Keins .von, beiden trifft 
zu. Beide machen, freudig ihre Ar¬ 
beit, wollen ihre Grundeinheiten zu 
den besten machen und haben natür¬ 
lich dabei auch Sorgen. Die Haupt¬ 
sorge ist das „Wie“. Bestimmte Ar¬ 
beitsmethoden müssen sich ent¬ 
wickeln. Die Unsicherheit in noch 
vielen Fragen der praktischen Ver¬ 
bandsarbeit lassen . deshalb die 
Freunde etwas mehr als notwendig 
am Schreibtisch verweilen. 
: Gibt sich die ZBGL .damit zufrie¬ 
den? Nein, keinesfalls. So werden 
z. B. Erfahrungsaustausche zwischen 
den Funktionären organisiert. Der 
Starke, der mit den meisten Erfah¬ 
rungen, hilft dem Schwächeren. So 
wird in dieser Woche der Jugend¬ 
freund Bortfeldt an einem Tag 
iü'sämmeft mit Rudi Götze im Be- 

Am 23. September 1954 ver¬ 
starb unsere 1.3jährige Kollegin 

Helga We*el 

nach kurzer Krankheit plötz¬ 
lich und unerwartet. 

Durch ihr bescheidenes und 
sauberes Wesen war sie allge¬ 
mein beliebt. Die Kollegen der 
Kostenstelle 230—232 werden 
ihr ein dauerndes Andenken 
bewahren. 
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reich Röhrenfertigung arbeiten und 
an einem zweiten Tag Rudi Götze 
mit Gerd Bortfeldt zusammen 
im Bereich Teilefertigung. 

Das ist unser Prinzip. Es hat sich 
noch nicht überall durchgesetzt, aber 
dafür zu sorgen ist u. a. Sache des 
Sekretärs. Schneller vorwärtsgetrie¬ 
ben wird diese Arbeit durch den Ar¬ 
tikel von Rolf. 

Was die Kassierung durch Inge 
Katlewski betrifft, sind wir an¬ 
derer Meinung. Inge sitzt nicht auf 
der Kasse,- sondern sie hat bereits 
Kollektiv-Aussprachen mit Kassie¬ 
rern organisiert und geht auch zu 
den Kassierern in die Produktion, um 
an Ort und Stelle zu helfen. Auch 
die Freundin Ilse Kunde hatte 
sehr genau festgelegte Aufgaben, zu 
denen mit ihr extra Beratungen 
durchgeführt wurden, um das „Wie“ 
zu klären. Es muß aber noch mehr 
in dieser Hinsicht geschehen. 

Das Kollektiv der Leitung ist der 
Meinung, daß die Kritik von Rolf, 
daß „der Abstand zwischen Funk¬ 
tionären und Mitgliedern sehr weit 
ist“, nicht zutrifft. Trotz der Schwä¬ 
chen, die alle Funktionäre noch 
haben, und welcher Funktionär hat 
keine mehr, ist die Verbindung zu 
den Mitgliedern eine gute und 
freundschaftliche. Natürlich geht es 
dabei nicht ohne Kritik an der Ar¬ 
beit der Funktionäre zu (siehe Ar¬ 
tikel „Die rote Laterne“). Aber die 
freundschaftliche Kritik der Mitglie¬ 
der an der Arbeit der Funktionäre 
zeigt, ja gerade, daß die Verbindung 

nicht schlecht ist und daß wir nur so 
unsere Arbeit verbessern können. 

Zu den Wettbewerbsauswertungen 
sei noch gesagt, daß sie nie von 
einem Freund, sondern von den 
Gruppenleitern gemeinsam vorge¬ 
nommen und der Wettbewerbsstand 
beschlossen wird. 

Wir werden die kritischen Hin¬ 
weise des Freundes Rolf Dehne 
in unserer weiteren Arbeit beachten, 
um mit allen Funktionären und Mit¬ 
gliedern gemeinsam noch größere 
Erfolge bei den Volkswahlen und der 
Festigung unserer Organisation zu 
erringen. 

Fred Misgeiski, Sekretär 

Für unsere Leser 
der Werkbücherei 

Die Werkbücherei ist durchgehend 
täglich von 9.00—16.00 Uhr, sonn¬ 
abends von 9.00—11.00 Uhr geöffnet. 
Die Versorgung der Kollegen mit 
Lesestoff im Gerätewerk in der 
Bahnhofstraße erfolgt ebenfalls 
durch uns. Durch Urlaub und Krank¬ 
heit einiger Mitarbeiter und die 
Durchführung der Wanderbücherei 
in unserem Werk war eine vorüber¬ 
gehende Schließung während der 
Mittagszeit, für kurze Zeit an eini¬ 
gen Tagen nicht zu vermeiden. 

Ein Dauerzustand liegt nicht vor. 
Wir sind und bleiben selbstverständ¬ 
lich bemüht, die Öffnungszeiten ge¬ 
nau einzuhalten. 

Irma Schmidt, Werkbücherei 

Achtung Spitzenzeit: 
7.00— 8.30 Uhr 

18.00—21.00 Uhr 
Immer daran denken: 

Energie niemals verschwenden 
rationell verwenden! 

sondern 

Vor verschlossener Tür 
Bei der letzten Lohnzahlung hatten 

wir einen Zettel in der Lohntüte, der 
die Vorzüge unserer Schuhmadier- 
werkstatt hervorhob. 

Viele Kolleginnen und Kollegen 
machen nach diesem Hinweis erst¬ 
malig von dieser sozialen Einrichtung 
unseres Betriebes Gebrauch. 

Auch unser Kollege Vogel von 
der technischen Stelle hatte am 
Sonnabend die Absicht, seine Schuhe 
in . der Annahmestelle abzuliefern. 

Die Öffnungszeit ist täglich von 
7.00 bis 9.00 Uhr. In der Zeit zwi¬ 
schen 7.30 und 8.30 Uhr war Kollege 
Vogel zweimal an der Annahme¬ 
stelle. Sie war geschlossen. 

Ist das die Erleichterung, die wir 
unseren Kolleginnen und Kollegen 
schälten wollen? In diesem Falle 
hätte man zumindest eine Mitteilung 
an der Tür anbringen können. 

Wir sind der Auffassung, daß man 
aber die Öffnungszeiten unbedingt 
einhalten sollte. 

In unserer Garderobe slimml was nidil! 
Der Kollegin Ilse Till aus dem 

Aufbau wurde vor einiger Zeit aus 
ihrem Garderobenschrank der Man¬ 
tel gestohlen. Sie ging der Sache 
selbstverständlich nach, und dabei 
fiel ihr auf. daß die Kollegin, die für 
den Garderbbenraum verantwortlich 
ist, einen ganzen Kasten Nachschlüs¬ 
sel für die Vorhängeschlösser besitzt. 

Es ist sehr gut, daß man den Kolle¬ 
gen, die ihren Schlüssel mal ver¬ 
gessen, gleich helfen kann. Wir möch¬ 
ten aber den Vorschlag machen, daß 
dieser „Nachschlüsselkasten“ dem 
Betriebsschutz übergeben wird und 
sich die Kollegen im Bedarfsfall von 
dort einen Schlüssel holen. 

Themen der technischen Betriebsschule 
für die Woche vom 4. bis 10. Oktober 1954 

Metallfacharbeiter: 

Chemie: Der Sauerstoff; Fachzeichnen: 
Übungen im Freihandzeichnen und 
Skizzieren; Montag, 4. 10. 54, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Keplerschule. 
Physik: Die Bewegungen; Mittwoch, 
6. 10.54, 16.30—18.00 Uhr, Keplerschule. 
Fachrechnen: Längenmaße; Fachkunde: 
Drehen; Freitag, 8. 10.54, 16.30—19.45 Uhr, 
Keplerschule. 

Einrichter: 
Chemie: Chemische Grundbegriffe; 
Montag, 4. 10.54, 12.30—14.00 Uhr, Schu¬ 
lungsraum: 420. 
Physik: Die gleichförmige Bewegung; 
Montag, 4. 10.54, 14.30—16.00 Uhr, Schu¬ 
lungsraum: 420. 
Am Donnerstag, dem 7. 10. 54, fällt der 
Unterricht für die entsprechenden 
Schichten aus! 

Brigadiere I: 
Neuerermethoden: Aktivisten- und Wett¬ 
bewerbsbewegung; Dienstag, 5. 10. 54, 
12.30 bzw. 16.00 Uhr, Schulungsraum: 
420. 
Betriebsorganisation: Ausfertigung und 
Durchläufe der Arbeitsunterlagen; Diens¬ 
tag, 5. 10.54, 14.30—16.00 Uhr, Schulungs¬ 
raum: 420. 

Brigadiere II: 
Buchhaltungslehre: Wesen und Auf¬ 
gaben des neuen Rechnungswesens; 
Mittwoch, 6. 10. 54, 12.30 bzw. 16.00 Uhr, 
Schulungsraum: 420. 
Gesellschaftswissenschaft: Die deutsche 
Arbeiterbeweg, b. z. Sozialistengesetz; 
Mittwoch, 6. 10. 54, 14.30—16.00 Uhr, Schu¬ 
lungsraum. 420. 

Elektrolaboranten: 
Fachzeichnen: Werkstücke mit zylindr. 
u. prism. Grundform; Chemie: Schwer¬ 
metalle; Montag, 4.10. 54, 16.30—19.45 
Uhr, Kepler schule. 
Gesellschaftswissenschaft: Die materia¬ 
listische Dialektik; Physik: Rollen und 
Winden; Mittwoch, 6. 10. 54, 16.30—19.45 
Uhr, Keplerschule. 
Mathematik: Einführung in die Theorie 
der komplexen Zahlen; Elektrotechnik; 
Induktioa und kapazitiver Widerstand; 

Freitag, 8. 10. 54, 16.30—19.45 Uhr, Kepler¬ 
schule. 

Techn. Zeichner: 
Physik: Die Bewegungen; Fachzeich- 
nen: Linienarten in Tusche am Tisch¬ 
brett mit Schiene und Winkel; Mittwoch, 
6. 10. 54, 16.30—19.45 Uhr, Keplerschule. 
Mathematiker: Längenmaße; Fach¬ 
kunde: Drehen; Freitag, 8.10.54, 16.30 
bis 19.45 Uhr, Keplerschule. 

Konstruktions-Assistenten: 
Gesellschaftswissenschaft: Die materia¬ 
listische Dialektik; Mathematik: Divi¬ 
sion mit allgemeinen Zahlen; Mittwoch, 
6. 10. 54, 16.30—19.45 Uhr, Keplerschule. 
Passungen und Toleranzen: Übungen 
mit Passungstabellen; Fachzeichnen: 
Einführung in das fertigungs- und nor¬ 
mengerechte Fachzeichnen; Freitag, 
8. 10. 54. 16.30—19.45 Uhr, Keplerschule. 

Meister und Kostenstellenleiter: 
Fertigungstechnik: Die Fertigung in der 
Galvanik; Gesellschaftswissenschaft: Die 
Nationale Front des demokr. Deutsch¬ 
land; Mittwoch, 6.10.54, 16.00—18.30 Uhr, 
Schulungsraum: I. 

W irtschaftsfunktionäre: 
Gesellschaftswissenschaft: Gründung und 
Entwicklung der DDR; Dienstag, 5. 10. 54, 
16.30—18.00 Uhr, Schulungsraum: I. 

Planer: 
Gesellschaftswissenschaft: Der dialek¬ 
tische Materialismus; Mittwoch, 6. 10. 54, 
16.30—18.00 Uhr, Schulungsraum: II. 

Statistiker: 
Mathematik; Einführung i. d. Rechnen 
mit allgemeinen Zahlen; Statistik; Die 
Planung i. d. volkseigenen Industrie; 
Dienstag, 5. 10. 54, 16.30—18.45 Uhr, Schu¬ 
lungsraum: II. 

Sachbearbeiter der Abteilung LSF: 
Planung: Der Betriebsplan, Planteile 
50/60; Mittwoch, 6. 10. 54, 16.00—17.30 Uhr, 
Arbeitsraum: 409. 

Stenotypistinnen: 
Gesellschaftswissenschaft; Die materia- 

. listische Dialektik; Deutsch: Die Kon¬ 
junktion, d:2 Interjektion; Dienstag, 
5. 10. 54, 16.30—19.45 Uhr, Keplerschule. 
Maschinenschreiben: Wiederholungs¬ 

übungen im 10-Finger-Schreiben; Ma¬ 
schinenschreiben: Der formgerechte Ge¬ 
schäftsbrief; Freitag, R. io. 54, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Scharnweberbaracke. 

Werkstattschreiberinaen: 
Neues Rechnungswesen. Produktion und 
Zirkulation: Dienstag, 5.10.54, 16.30 bis 
18.00 Uhr, Schulungsraum; III. 

Finanzbuchhalter: 
Neues Rechnungswesen: Die Anlage¬ 
buchhaltung; Freitag, 8. 10. 54, 16.30 bis 
18.00 Uhr, Schulungsraum III: 

Techn. Kaufmann: 
Röhrenkunde: Buchstabenkennzeichen 
der Systeme; Mittwoch, 6. 10.54, 16.30 
bis 18.00 Uhr, Arbeitsraum. 

Vorbereitung für die Aufnahmeprüfung 
an A - und - B - Fakultäten, Fachschule, 
Abendstudien- und Fernstudien - Abtei¬ 
lungen: 

Gesellschaftswissenschaft: Charakter u. 
Funktion der Volksmacht der DDR; 
Deutsch: Satzanalysen; Montag, 4.10.54, 
16.30— 19.45 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik: Binome; Deutsch: Satz¬ 
analysen; Mittwoch, 6.10. 54, 16.30 bis 
19.45 Uhr, Keplerschule. 

Elektrotechnik II: 
Mathematik: Die Wurzellehre; Elektro¬ 
technik: Die Kraftrichtung eines Mag¬ 
netfeldes auf einem Stromleiter; Diens¬ 
tag. 5. IC. 54, 16.30—19.45 Uhr, Kepler¬ 
schule. 
Physik: Die Bewegungen; Mittwoch, 
6. 10.54, 16.30—18.00 Uhr, Keplerschule. 

HF-Technik II: 
Gesellschaftswissenschaft: Die materia¬ 
listische Dialektik; Dienstag, 5. 10.54, 
16.30— 18.00 Uhr, Keplerschule. 
Mathematik: Definition des Tangens; 
HF-Technik: Die Kathode; Freitag, 
8. 10. 54, 16.30—19.45 Uhr, Keplerschule. 

Dozenten-Seminar: 
Psychologie: Die Entwicklung des Psy¬ 
chischen; Montag, 4.10. 54, 16.30—18.00 
Ulir, Schulungsraum: III. 
Die L o h ngruppen1ehrgänge 

werden nach besonderer Ab¬ 
sprache weitergeführt bzw. 
begonnenl 

b 

m 
kurz betrachreN 

Jugendsportfest in unserem Betrieb 
Fröhliche Menschen bei Sport und 

Spiel, arbeitsfreudige Menschen in 
unseren Produktionsstätten, das smd 
Bilder, wie sie uns täglich begegnen 
— die wir uns aus unserem Leben 
nicht mehr fortdenken können. 

Es sind die Ergebnisse der Sorge 
unserer Regierung und der Unter¬ 
stützung für jeden einzelnen Werk¬ 
tätigen in unserem Arbeiterstaat. 
Daran zu denken gilt es, wenn wir 
am 17. Oktober zur Wahlurne treten, 
um unsere Regierung zu wählen. 
Unsere Stimme gehört den Kandida¬ 
ten der Nationalen Front, den Kan¬ 
didaten, welche das Vertrauen der 
Werktätigen der Deutschen Demo- 

Bereits am Sonnabend finden die 
Vorkämpfe und die vorentschei¬ 
denden Spiele im Volley-, Hand- 
und Fußball statt. In den Rasenspie¬ 
len und im Volleyball geht es um die 
von der Werkleitung gestifteten 
Wanderpokale. 

Auch auf die Sieger in den ande¬ 
ren Disziplinen warten wertvolle 
Preise in Form von Bekleidungs¬ 
stücken usw 

Wenn alle Kämpfe entschieden 
sind, werden wir uns gemeinsam zu¬ 
sammenfinden, um die Sieger zu 
ehren und bei Musik und Tanz einige 
schöne Stunden zu verleben. 

Nehmt an unserem Sportfest teil. 

') i 

kratischen Republik besitzen. In der 
Vorbereitung der Wahlen führen wir 
in der Zeit vom 2. Oktober bis zum 
3. Oktober ein großes Jugendsport¬ 
fest durch. Alle Werktätigen unseres 
Betriebes bis zum 25. Lebensjahr 
können daran teilnehmen. 

Welche Disziplinen werden nun 
durchgeführt? 

Während auf den Laufbahnen um 
die Siege im 100-, 400-, 1000-m-Lauf 
und in der 4Xl00-m-Staffel gekämpft 
wird, werden die Hoch- und Weit¬ 
springer, sowie die Bewerber im 
Kugelstoßen um die Siegerehren 
kämpfen. Aber auch im Schlagball¬ 
weitwurf und in einer humoristi¬ 
schen Laufstaffel, bestehend aus 
zehn Läufern je Mannschaft, wird 
um die Entscheidung gerungen. 

Sportlerinnen und Sportler! 
Sprecht eure Kolleginnen und Kol¬ 

legen ari, werbt für die Teilnahme. 

Heraus zum Jugendsportfest 
Jugendfreunde der FDJ! 
Geht mit gutem Beispiel voran. 

Bildet Mannschaften für die Staffeln 
und Rasenspiele. Stellt Einzel¬ 
kämpfer. 

Wenn , alle mitmachen, wird unser 
Sportfest für jeden einzelnen ein 
herrliches Erlebnis! 

Das Ziel jedes einzelnen sei, für 
Seine Abteilung mit Unterstützung 
der Kollegen den Sieg zu erringen. 

Alle Leistungen, die den Bedingun¬ 
gen für das Sportleistungsabzeichen 
entsprechen, werden dafür gewertet. 

Habt ihr schon alle eure Meldungen 
für das Jugendsportfest am 2. und 
3. Oktober abgegeben? Wenn nicht, 
dann holt es bitte gleich nach. Mel¬ 
dungen nimmt die FDJ, BGL und 
die Betriebssportgemeinschaft im 
6. Stock, Zimmer 656. entgegen. 

Macht alle mit, damit das Sport¬ 
fest ein großer Erfolg und ein Auf¬ 
takt zu den Volkswahlen wird. 

Siegfried Brunn, 
BSG Motor Wuhlheide 

Den Sieg verschenkt 
ü.hat unsere 1. Fußballmann¬ 

schaft, als sie am Sonntag im vierten 
Punktspiel gegen die Mannschaft von 
Einheit Treptow nur ein 2 :2 Unent¬ 
schieden erreichte. Unsere Mann¬ 
schaft zeigte im gesamten Spielver¬ 
lauf ein schönes technisches und 
faires Spiel. In vielen Situationen 
war die letzte Rettung der Trep¬ 
tower Torwart. Zum gesamten Spiel¬ 
verlauf muß gesagt werden, daß 
beide Mannschaften gute Spielzüge 
zeigten. Nach torloser Halbzeit kam 
es anfangs der zweiten Halbzeit 
durch ein unhaltbares Tor unseres 

Horst Wallborn zum Stand von 
1 : 0. Durch ein Mißverständnis un¬ 
serer Mannschaft kam es zum 1:1 
und später sogar zum 2 :1. Als es 
zu regnen anfing, ließ das Spiel 
stark nach. Kurz vor Spielschluß kam 
es dann zum verdienten 2 :2-Aus- 
gleich. 

Unsere Mannschaft muß in Zu¬ 
kunft darauf drücken, bereits in der 
ersten Halbzeit eine beruhigende 
Führung herauszuarbeiten. 

Werner Heidt, 
BSG Motor Wuhlheide 

Spielbericht der 2. Mannschaft 
Sektion Kegeln 

Den ersten Kampf der neuen 
Spielserie konnten wir in altgewohn¬ 
ter Weise gegen Motor Treptow sieg¬ 
reich beenden. Nach dem 3. Starter 
lagen wir zwar mit 50 Holz im 
Vordertreffen, büßten jedoch den 
Vorsprung beim 4. und 5. Starter 
ein und lagen beim letzten Durch¬ 
gang zu Beginn mit 2 Holz im Rück¬ 
stand. Der Schlußmann der Trepto¬ 
wer war jedoch der nervlichen Be¬ 
lastung, die nun mal das Schieben 
als Schlußmann mit sich bringt, nicht 
gewachsen. Er verlor Holz um Holz, 
so daß wir am Ende schließlich mit 
39 Holz die Nase vom hatten. Die 
einzelnen Ergebnisse unserer Mann¬ 
schaft waren folgende: 

In () das Resultat des Gegners: 
Köhn 707 Heiz (Kahlan 714) 
Simon 724 „ (Küßner 704) 
Bierbaum 716 „ (Pelz 679) 
Brunzel 694 „ (Voigt 715) 
Pollack 696 „ (Napral 727) 
Frühauf 718 ,, (Grunow 687) 

42-55 Holz 4226 

Unsere Frauenmannschaft kegelte 
gegen Eiche Köpenick und verlor mit 
40 Holz den ersten Kampf der neuen 
Spielserie. 

Es ist aber von unseren Sport¬ 
freundinnen nicht schön, wenn sie 
einen Kampf verlieren und bei der 
BSG-Leitung keinen Bericht abge¬ 
ben. Als fairer Sportler muß man 
auch Niederlagen ertragen können. 

Frühauf 

Keine Lorbeeren im Tischtennis 
Im Tischtennis-Punktekampf der 

Gruppenliga Frauen mußten unsere 
Frauen, mit drei Ersatzspielerinnen 
antretend, eine 11 :2-Niederiage 
gegen Chemie Premnitz einstecken. 
Dabei spielt keine unwesentliche 
Rolle die Durchführung unseres 
Trainings. Die BGL sollte sich end¬ 
lich Gedanken machen, wie man die 
Tischtennisspieler bei ihrem Trai¬ 
ning unterstützen kann, durch eine 
bessere Regelung der Belegung des 
Säulensaals. 
Werner Heidt, BSG Motor Wuhlheide 

Sportwerbeveranstahung 
Am Donnerstag, dem 30. Septem¬ 

ber, um 17.00 Uhr. führt unsere Be¬ 
triebssportgemeinschaft in unserem 
Kulturhaus für alle Werkangehöri¬ 
gen eine Sportwerbeveranstaltung 
durch. 

Den Rechenschaftsbericht der Be¬ 
triebssportgemeinschaft hält der 
Leiter der BSG, Sportfreund Heinz 
Kutschenreiter. Umrahmt 
wird diese Veranstaltung von der 
Akkordeongruppe des Staatlichen 

Volkskunstensembles, von Sport¬ 
kurzfilmen, von der Gymnastik- und 
Judogruppe. 

Auch du, Kollege, bist herzlichst 
eingeladen. 
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